
Virtuos
Zum Bericht „Im Rausch der
Volksmusik“ vom 29. Mai:

„Wenn ich bis heute noch ir-
gendwelche Zweifel hatte, Ihre
Zeitung mit herzlicher Überzeu-
gung zu lesen, so sind denn diese
Zweifel verloschen. Mit Begeiste-
rung las ich Ihren Bericht über das
Woodstock-Festival der Volksmu-
sik in Regen. Die Rhythmik dieser
traditionellen Musik spiegelte sich
in Ihrer lebhaften, virtuosen und
tanzenden Textgestaltung wider.
So habe ich als eingefleischter
Blues- und Soulfan nun das Ge-
fühl, am Pfingstwochenende ein
hervorragendes Ereignis in der
Musikwelt verpasst zu haben.
Danke für Ihren Bericht, der mir
das Festival der Trachten und Jod-
ler sehr nahe gebracht hat.“

Volker Dollereder
Deggendorf

Missverständlich
Zum Bericht „Bauernverband
pocht auf geringere Einspeisever-
gütung“ vom 26. Mai:

„Die Flächenkonkurrenz in der
Landwirtschaft hängt von vielen

Faktoren ab, so der ,Flächenfraß‘
durch Bauland, so die gestiegene
Nahrungsmittelnachfrage welt-
weit und eben auch von der Förde-
rung für Bioenergie. Im Artikel
entsteht der missverständliche
Eindruck einseitiger Schuldzuwei-
sungen an die Einspeisevergütun-
gen des Erneuerbare Energien Ge-
setzes (EEG). Tatsächlich geht es
um eine kritische Bewertung der
Vergütungen vor allem für große
Biogasanlagen, die mit dem EEG
2012 weiter angehoben wurden.
Dagegen wurden mittlere und klei-
nere Größenklassen mit bäuerli-
chen Biogasanlagen abgesenkt.“

Dr. Helmut Born
Berlin

Populistisch
Zum Standpunkt „Obamas Mit-
schuld“ vom 29. Mai:

„Das ist doch wohl der übelste
Kommentar, der jemals − seit ich
die PNP lese (34 Jahre) − auf der
ersten Seite dieser Zeitung stand.
Unglaublich, wie dieser Mensch
die Tatsachen jüngster Geschichte
ignoriert. Koreakrieg, Vietnam-
krieg, Irakkrieg, Afghanistanein-

satz (Krieg) sowie verschiedenste
Operationen amerikanischer und
britischer Truppen und Geheim-
dienste, die nur riesige Verluste an
Soldaten und ein Zigfaches an Ver-
lusten in der Zivilbevölkerung be-
wirkten, hinterlassen bei diesem
Ignoranten keinerlei Eindruck
oder Einsicht. Wenn nun ein ame-
rikanischer Präsident aus der Ge-
schichte lernt und versucht, nicht
gleich die militärische Keule aus-
zupacken, so wird er (. . .) populis-
tisch auf übelste Art (Blut an den
Händen) angegriffen. Ich hoffe,
dass ein ähnlicher Entrüstungs-
sturm wegen dieses Kommentars
losbricht wie bei dem geschicht-
lich wahrheitsgetreuen Gedicht
des Günter Grass, der nur eine
Warnung gegen solcherlei Schnell-
schüsse ausgesprochen hatte.“

Randy Wiebe
Passau

Eigene Interessen
Zum Standpunkt „Zeit verplem-
pert“ vom 24. Mai:

„Dänemark setzt schon lange
auf Windkraft. Wind weht dort auf
Nord- und Ostsee-Seite und die

LESERBRIEFE
Anschluss-Leitungen sind verlegt.
Weil hier der Staat diese Art von
Energieversorgung selbst ausführt
mit Unterstützung des Volkes −
und nicht einige Strom-Konzerne,
die nur die eigenen Interessen ver-
folgen.“ Karl Schult

Zeilarn

Daumenschrauben
Zum Bericht „Hollande stellt sich
gegen Merkel“ vom 24. Mai:

„Frankreichs neuer Präsident
François Hollande will als Anfüh-
rer der Fiskalpakt-Gegner unserer
Kanzlerin Angela Merkel die Dau-
menschrauben anziehen, um sie
zur Genehmigung der Eurobonds
zu zwingen. Das würde bedeuten,
dass Deutschland neben Holland
und Finnland zum Hauptzahl-
meister der Schuldnerländer Grie-
chenland, Portugal, Spanien, Itali-
en und auch Frankreich verdon-
nert wird. Damit proklamiert Hol-
lande offiziell die europäische
Schulden-Union. Standpunkt-Ko-
lumnist Ernst Fuchs spricht dem
deutschen Bürger voll aus der See-
le, wenn er fordert: ,Bevor
Deutschland die Schleusen noch

weiter öffnet für die europäische
Schulden-Union, muss wenigstens
das Volk befragt werden.‘ Was wä-
re uns Deutschen erspart geblie-
ben, wenn uns Helmut Kohl vor
der Einführung des Euro hätte ab-
stimmen lassen über den Erhalt
unserer D-Mark? Wird Angela
Merkel doch noch umfallen und
sich mit den Eurobonds von Hol-
lande über den Tisch ziehen las-
sen?“ Karl Schmidbauer

Passau

Leserbriefe sind Äußerungen des
Verfassers und brauchen mit der
Meinung der Redaktion nicht
übereinzustimmen. Die Redaktion
behält sich außerdem das Recht zu
sinnwahrenden Kürzungen vor.
Über Leserbriefe kann keine Kor-
respondenz geführt werden. Im In-
ternet unter www.pnp.de können
Berichte der PNP auch online
kommentiert werden.
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Von Ariane P. Freier

Regen/Straubing. Der Bauern-
hof in Rinchnachmündt (Lkr. Re-
gen) brennt lichterloh. Die Notruf-
nummer 112 ist parat, der Ruf geht
raus, das Freizeichen ertönt, doch
niemand meldet sich. Die bekann-
te Tonbandansage „Bitte legen Sie
nicht auf, Sie werden sofort weiter-
geleitet“ bleibt aus. Der Anrufer
legt auf, versucht es wieder. Wert-
volle Minuten verstreichen. Minu-
ten, die Leben retten können. Un-
verständnis und Wut kommen auf
− machen die Retter gerade Pause
und gehen nicht ans Telefon?

Leitstellen immer
rund um die Uhr besetzt

Nein − die Integrierte Leitstelle
in Straubing ist auch an besagtem
Pfingstsamstag rund um die Uhr
mit je drei der insgesamt 20 Dispo-
nenten besetzt, dazu kommen stets
zwei Bereitschaftskräfte. In Strau-
bing laufen sämtliche Notrufe aus
den Landkreisen Regen, Deggen-
dorf, Straubing-Bogen und der
kreisfreien Stadt Straubing auf.
Rund 340 000 Menschen werden
von gut 300 Feuerwehren ge-
schützt.

Unter den zahlreichen Anrufen
waren am Samstag auch jene aus
Rinchnachmündt. Sie gingen nur
scheinbar ins Leere, denn die Dis-
ponenten hatten parallel mehrere

große Notfallereignisse aufzuneh-
men und die Einsatzkräfte zu alar-
mieren, darunter war eine Gasfla-
schenexplosion in der Gäuboden-
stadt.

„Ich bin am Pfingstsamstag das
erste Mal überhaupt auf diese un-
befriedigende Situation aufmerk-
sam geworden und der Sache so-
fort nachgegangen“, sagt Hermann
Keilhofer, Kreisbrandrat des Land-
kreises Regen. Kaum sei er in

Rinchnachmündt am Brandort ge-
wesen, habe ihn schon der erste
Passant am Schlawittchen ge-
packt, warum die Feuerwehr nicht
ans Telefon gehe oder nicht we-
nigstens eine Ansage kommt. „Die
Bürger sind irritiert“, so Keilhofer.

In der Straubinger Leitstelle ist
die Situation bekannt − und sie
macht Vize-Chef Karl Maurus
nicht glücklich. Laut Vorgabe des
Bayerischen Innenministeriums

vom August 2010 mussten alle
Tonbandansagen in den Integrier-
ten Leitstellen abgeschaltet wer-
den. Der Grund: Bei der Übertra-
gung von Notruf-Faxen über die
flächendeckende neue Notruf-
nummer 112 kommt es zu Schwie-
rigkeiten in jenen Leitstellen, die in
der Warteschleife eine Tonbandan-
sage statt eines Ruftons haben. Die
ultramodernen Faxgeräte werten
die Tonbandstimme als Live-Anruf

und brechen daher den Wählver-
such des Faxgeräts ab. Notruf-Faxe
können nicht zugestellt werden.
Eine verflixte Situation für Hörge-
schädigte und Sprachbehinderte.

Denen ist nun zwar geholfen −
doch in allen anderen Fällen stellt
sich der gegenteilige Effekt ein. „Je-
der Anrufer, der einen Notruf ab-
setzen will, bekommt, falls alle
Disponenten sprechen, anstelle
der früheren Tonbandansage einen

Notruf läuft ins Leere, damit Hörgeschädigte faxen können
Innenministerium ordnet aus technischen Gründen Abschaltung der Tonbandansagen ab − Bürger sind besorgt − Einsatzkräfte fordern rasche Lösung

ganz normalen Rufton“, sagt Keil-
hofer.

Karl Maurus erklärt: „Das sind
zwar eher Ausnahmefälle, aber
selbst wenn wir alle 13 Disponen-
tenplätze besetzen würden, kön-
nen wir bei einer hohen Anzahl
von parallelen Anrufen diese nur
nacheinander, je nach Eingang, ab-
arbeiten − da kann es zu Verzöge-
rungen kommen.“ Er betont, dass
kein Notruf verloren- oder unter-
ginge und die Anrufer unbedingt in
der Leitung bleiben sollen. Zwar
sei es zu lebensgefährlichen Verzö-
gerungen bisher nicht gekommen,
aber Anrufer würden verunsichert.

Daher fordern die Rettungskräf-
te ein rasches Eingreifen des In-
nenministeriums, zumal es laut
Maurus in den vergangenen 20
Jahren zumindest in Straubing kei-
nen einzigen Fax-Notruf gegeben
habe. „Es ist sicher eine technische
Herausforderung, Telefon und Fax
unter der 112 befriedigend zu bün-
deln“, sind sich Maurus und Keil-
hofer einig. Damit aber jeglicher
Schaden verhindert wird, sei eine
„zeitnahe Lösung“ nötig.

„Gemeinsam mit den Telefon-
netzbetreibern sind wir an der Lö-
sung dran“, verspricht Ministeri-
ums-Sprecherin Katja Winkler,
„aber wegen der technischen und
rechtlichen Besonderheiten des
Notrufs, der sich von den norma-
len Gesprächen deutlich unter-
scheidet, gibt es im Moment noch
keine Lösung.“ Vorerst brauchen
besorgte Bürger Geduld.

Memmingen. Eine Woche nach
dem Amok-Alarm an einer Mem-
minger Schule hat die Polizei das
Haus der Familie des jugendlichen
Schützen durchsucht. Dabei wur-
den 37 Waffen sichergestellt, teil-
ten das Polizeipräsidium Kempten
und die Staatsanwaltschaft Mem-
mingen gestern mit. Gegen den Va-
ter des Schützen wird nun wegen
Verstößen nach dem Waffen- und
Sprengstoffrecht ermittelt.

Der 14-Jährige hatte vergange-
nen Dienstag an seiner Schule und
auf einem Sportplatz mit drei
Schusswaffen seines Vaters mehr-
fach geschossen, dabei aber nie-
manden verletzt. Nach mehrstün-
digen Verhandlungen konnten Po-
lizisten den Jugendlichen zur Auf-
gabe bewegen und ihn festnehmen.
Der 53 Jahre alte Vater ist nach Po-
lizeiangaben Sportschütze. Er hat-
te die Waffen in einem eigenen
Raum gelagert, der durch eine
Stahltür mit Sicherheitsschloss ge-
sichert war. Der Schlüssel zu dieser
Tür wurde in einem Tresor mit
elektronischem Zahlenschloss
aufbewahrt. Die Ermittler gehen
davon aus, dass der Jugendliche
das Zahlenschloss so manipuliert
hat, dass er an den Schlüssel für
den Waffenraum gelangen konnte.
Es gebe keine Hinweise darauf,
dass er den Tresor mit einem Werk-
zeug geöffnet hat.

Bei der Hausdurchsuchung am

Polizei stellt Waffen-Arsenal sicher

Dienstagabend waren rund 20 Be-
amte im Einsatz. Sie stellten zwölf
Gewehre, 15 Kurzwaffen sowie
zehn Luftdruck- und Schreck-
schusspistolen sicher. Ein Sach-
verständiger des Landeskriminal-
amtes stellte zudem fest, dass die
Stahltür des Waffenraums über
keine ausreichende Schutzklasse

Memminger Amok-Alarm: Ermittlungen gegen Vater des 14-Jährigen
für die große Anzahl
der darin gelagerten
Waffen verfügt. „Je
mehr Waffen gelagert
sind, umso höher ist
die Schutzklasse“,
sagte ein Polizeispre-
cher. Zudem soll der
Sportschütze in dem
Haus mehr Treibla-
dungspulver gelagert
haben als erlaubt. Den
Angaben zufolge wur-
de ihm die Genehmi-
gung zur Waffenauf-
bewahrung entzogen.

Die Spurensiche-
rung an beiden Tator-
ten habe ergeben, dass
im Eingangsbereich
der Schulmensa ein
Schuss abgegeben
wurde. Am Sport-
platz, wo sich der
Schüler später in einer
Holzhütte verschanzt
und mehrmals in
Richtung der Polizei-
beamten geschossen

hatte, wurden mehr als 70 Patro-
nenhülsen sichergestellt. Seitens
der Polizei sei bei dem Einsatz nur
ein Warnschuss abgegeben wor-
den. Der 14-Jährige befindet sich
seit seiner Festnahme in einer Ju-
gendpsychiatrie. Da er keine An-
gaben macht, ist sein Motiv weiter
unklar. − lby

Regensburg. Deutschland plant
den Atomausstieg für 2022. Dage-
gen will Nachbar Tschechien sein
Atomkraftwerk Temelin, nahe der
bayerischen Grenze, um zwei Blö-
cke erweitern. Seit drei Wochen
können die Bayern ein Gutachten
einsehen − sie tun es aber nicht.
Niemand habe das seit Anfang Mai
in zwölf Landratsämtern und Rat-
häusern von kreisfreien Städten
entlang der bayerisch-tschechi-
schen Grenze ausgelegte Schrift-
stück angeschaut, ergab eine Um-
frage der Nachrichtenagentur dpa.

„Die 1500 Seiten kann natürlich
kein Mensch lesen“, sagte der Pas-
sauer Bürgermeister und ÖDP-
Landesgeschäftsführer Urban
Mangold gestern auf Nachfrage
der PNP. Überhaupt zeige das gan-
ze Verfahren, in dem die in
Deutschland übliche Klagemög-
lichkeit nicht vorgesehen ist, dass
die Verantwortlichen „an einer
echten Mitwirkungsmöglichkeit
nicht interessiert sind“. Er appel-
liert dennoch an die Bürger, sich
einzubringen und insbesondere
die Diskussionsveranstaltung am
12. Juni in Passau zu besuchen.

Temelin liegt rund 60 Kilometer
von der bayerischen Landesgrenze
entfernt. Der Atommeiler ist we-
gen seiner Kombination von ame-
rikanischen Leitsystemen mit rus-
sischer Reaktortechnik umstritten.
Bisher sind zwei Reaktorblöcke

Temelin-Gutachten lässt Bürger kalt
am Netz. Mitte März hatte sich
dort ein Zwischenfall ereignet. Die
Dichtung einer Hilfspumpe, die
den Primärkreislauf mit Kühlwas-
ser versorgt, war defekt. Die Betrei-
bergesellschaft hatte den Zwi-
schenfall auf der INES-Skala für
Störfalle auf der Stufe 0 (geringe si-

cherheitstechnische Bedeutung)
eingestuft. Der betroffene Reaktor-
block blieb trotz des Defekts ohne
Unterbrechung in Betrieb.

Der Startschuss für die Erweite-
rung soll im Juli mit der Auswahl
eines Reaktorherstellers fallen. Die
Baukosten werden auf mindestens
20 Milliarden Euro veranschlagt.
Es wird mit einer Bauzeit bis etwa
2023 gerechnet.

Größeres Interesse der Bürger
wird bei einer Diskussionsveran-
staltung am 12. Juni in der Dreilän-
derhalle in Passau erwartet. Dabei
wollen tschechische Experten die
Fragen erörtern, die aus Deutsch-
land im Rahmen der Umweltver-
träglichkeitsprüfung zu Temelin 3
und 4 dem Umweltministerium in
Prag übermittelt wurden. Eingela-
den ist nur, wer eine Stellungnah-
me an das tschechische Ministeri-
um abgeben hatte. Außerdem ist
eine Anmeldung bis 8. Juni not-
wendig, im Internet unter
http://diskussionsveranstaltung-
temelin.de/feedback/, per Fax
(089/60882355) oder postalisch
(Stichwort „Temelin“, Postfach
1212, 85503 Riemerling).

Das Expertengutachten liegt
noch bis 18. Juni aus und kann
auch im Internet gelesen werden.
„Wir wissen aber nicht, wie viele
Menschen dieses Angebot genutzt
haben“, sagte ein Sprecher des
Umweltministeriums. − lby/jur

Schriftstück liegt seit Anfang Mai aus, doch keiner sieht es ein

Bayerns Integrierte Leitstellen sind rund um die Uhr besetzt. Wenn ein Freizeichen ertönt und niemand rangeht, bedeutet das nicht, dass niemand
erreichbar ist. Klingeln lassen, raten Experten − nur wenn mehrere Großereignisse zusammenfallen, komme es zu Wartezeiten. − Foto: dpa

Kistenweise trugen Polizeibeamte die Waffen
aus dem Haus der Memminger Familie. Der 14-
jährige Sohn hatte vor einer Woche für Amok-
Alarm an seiner Schule gesorgt. − Foto: dapd
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